
DIODOROS XIX 45

Diodoros berichtet XIX 45 über den retra; xarax2vap6;
der Stadt Rhodos im Frühling des Jahres 316 v. Chr. und
beschreibt § 9 anschaulichst die Beschaffenheit des Geländes,
vermöge deren ein Wolkenbruch, der über sie niederging, kata­
strophale Folgen hatte: 1haTeOetOOVe; O· oV017e; Tijc; 'P6oov xat
Tae; eyx2{aete; rOJ1! voau01J xara ro nAeLarol! cl; b!a ranov nowv­
{tb1)e; e1x{}ve; Ta TaJletVa rije; n62ewe; enAl)eoiiro, rwv pb! oxeu1w
Ota ro ooxciv naed171vl~evat rOl! xetpoJ1ia xarwui117Pivwv, {w'v
0' €v rOLe; retxeaw oßeltaxwv avprpeax{}b'rwJJ. So lautet der
Satz in der Ausgabe C. Th. Fischers (1906), der zu dem Anfange
nur bemerkt, dass der Florentinus eyx1etaete; bietet, und zu
dem Schlusse: coßdtaxwv admodum suspectum, fortasse scri­
bendum OWI,rrvtaxwl·'.

Ich gestehe, die Worte: rat:; lyxUaett:; uüv voaTwP xd.
notovpb1)r; nicht zu verstehen. Das natürliche Bestreben der
Wasser, nach niedriger gelegenem Orte abzufliessen, scheint
mir mit einem Worte, das die Neigung bedeutet, nicht be­
zeichnet werden zu können; eine Neigung des Geländes hat
Aristoteles im Auge, wenn er von Städten hinsichtlich ihrer
Lage sagt n01. VII 11, 1330 a 38: a'l Te yae neo,;; {fw n}l!
lyx1taw IIxovaat xat neoc; ra nvevpara ra n1!eOVra und rij;
uvaroJ.ijr; vytewareeat. Auch setzt die Verbindung: Tar; lyxUaet,;;
row voarwv xd. notOVpeVI)i; eine gewisse Tätigkeit seitens der
Stadt voraus. Fehlte rwv voo.ro.w, so könnten die Worte:
xat ra,;; lyxAtaetr; xtA.. allenfalls als Ausführung der Beschrei­
bung des Geländes gelten, doch ist dessen Eigenart mit den
Worten: {har(!oetooiir; {f OV011C; ul; 'P6oov bereits kurz und
treffend gekennzeichnet. Die Worte rOJ1l vöcirwv dienen aber
auch geradezu dem Fortschritt der Darlegung, weil sie, nach­
dem die theaterähnliche Lage und Anlage der Stadt fest­
gestellt ist, die Folgerung andeuten, die sich für den Ablauf
der Wasser ergibt. Und in bezug auf diesen, nicht auf die
lyxUaetr; der Wasser, kann der Stadt vermöge ihrer Lage
und Anlage sehr wohl eine gewisse Tätigkeit zugeschrieben
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werden, soferne nOiovlu31'17e; mit einem geeigneten Worte ver­
bunden ist. Den Sinn der Stelle gibt die lateinische Über­
setzung in L. Dindorfs Ausgabe, Paris 1855, ungefähr richtig
wieder: 'Et quia Rhodus etc. ad unum, ut maxime, locum
defluxus aquarum habet: Ich zweifle nicht, dass statt uh;
eyuJ..iacti:; Ul)j' iJ06.T{t)j! xara ra nAsiaT01! eie; /h'a UJ:JWj' nOWVftS,II/':;
zu lesen ist: nie; [hodVa8tC;. Allerdings ist exxAuau; bisher
nicht bezeugt. Wohl aber UAV(Jt,.:;, und bc:dvCw wird von dem
Hinausspülen von Wassern, namentlich schmutzigen, gesagt;
von den Römern rühmt Strabon V 3, 8, dass sie neOVl,01W(J.1!
wJ.AWTa ;tTJ.. ;taL vbaUtw elaaYW)!1]r; xal '()nowJwm r(lw bVl'a­

ItSv(J)v exx},vCew Ta lvpara nie; nOA801; el.;; T01' Tißf(!,t'IJ. So be­
sorgt die Stadt Rhodos vermöge der theaterähnlichen Gestal·
tung ihres Geländes Tae; exx}.-vaete; reUj' ~)MT(J)j! derart, dass
diese sich xara TO n}.eZaroj· ele; jh'a Ton01', nämlich Ta ranewa
rij<; noJ.8We;, sammeln. Bei den jüngsten Untersuchungen sind
in dem Gebiete der Stadt 'sehr stattliche Reste' von Kanälen
aufgedeckt worden, s. Clara Rhodos I p. 50ff. mit Abbildungen;
Frh. Hiller von Gaertringen, RE Supp!. Bd.V Sp.764.

Es bleibt zu erwägen, welcherlei Vorrichtungen zum Durch­
lass der Wasser mit den Worten TWj' i},- rot.:; rdX80u' 6ßdiauU)1',
in denen C. Th. Fischer 6ßdio;tW'v cadmodum suspectum' nennt,
bezeichnet sein können. Das neue GEL erklärt die oßdiaxoi
unserer Stelle: 'drainage-conduit' und setzt hinzu: 'cf. IG IX
1,692, 14 (Corc. II B. C.)'. In dieser Inschrift aus Korkyra. die
ich demnächst an anderer Stelle ausführlicher behandeln werde,
ist aber in Z. 11 ff. von dem Dache der o;töoDl!xl1 die Rede,
es wird die Einsetzung eines oßd{o'Xoc; O(!'{}6c; in jeden xa2vnif}(!
gefordert, also eines Stiftes; mit einem 'drainage-conduit'
haben solche oßfi..iaxoi nichts zu tun, wohl aber die oßeAiauo/,
der Stadtmauern von Rhodos; diese sind meines Erachtens
die 'Spiesse', d. h. Stäbe der Gitter, die in Auslässen der Stadt­
mauer angebracht waren; sammelten sich, wie bei jenem
Wolkenbruche, an solchen Gittern abgeschwemmte Erde, und
was die Wasser sonst mit sich führen mochten, so mussten
in den Kanälen Stauungen eintreten, die die Überschwemmung
des tiefliegenden Teiles der Stadt herbeiführten. Man erinnert
sich der Umstände, unter denen Lysimachos nach Strabon
XIV 1, 21 die Verlegung der Stadt Ephesos durchsetzte:
AvoittaXOl; Oe rij1' ,'VV noJ.w 'mx/aae; al)bl;)':; rw,- avDewnu)l'

_Q , , "f R I \' \IleUwrapm'W1' i'17e1jGae; xaraeeay.:r'lj1J 0/JV(!01' OVJ'ileyqae xm auro.:;
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eWOVXOVi; wars
o[ (je ftsdanlocJ.jJ ao/tSIIOt. Die Wörterbücher erklären ou'ofiyoc

'Ableitungskanal eines Abtritts, Kloake', 'sewer' (GEL); gegen
F. Passow, der erklärt: eigentlich Nasenhalter',
bemerkt W. Pape: 'Die Ableitung ist zweifelhaft, Koray will
es auf (j011, und Exal' zurückführen'; Steph. 'fhes. 3

dagegen bei: 'Comius dedncit a 121,/'1], i. q. eGli, evatl:; et 8XW;
melius ab canalem und verweist für
diese Bedeutung des Wortes auf die Inschrift aus Halail'a
IG XIV 352, in der Wendungen wi~ Z. 36: TOI! (jotaU01! TOll

l);rO ral' t}{;m Tal' tl' Hp ;r,Vei'cp, Z. 39: uno ll'
, Z. 5:::!: 80re nort T01' eotO'XOl' n,ll. ex nli; etl'Oi;

xara TO [SeOl! usw. begegnen. Nach GEL bezeichnet (jlr:;
: 'prob. brow of a hilI 01' projecting spur of land'; ich

habe E. Schwyzer die Deutung: 'nares canalis' empfohlen, der
sie zu DG E 313 anfährt, ohne mir zu verhehlen, dass die
Inschrift erneuter Behandlung bedarf. In Strabons Bericht
hat auch O. Benndorf, Ephesos I S. 87 fl'. die (]woiJxoc als 'Ab­
zugskanäle' verstanden. Ein Versuch, Bedeutung und Ableitung
des Wortes etJ'oiJXOi; genauer zu erfassen, wird daran anknüpfen,
dass Glossare (s. Thes. I. I. s. v. cloaca) (jwoiJxor; mit eUXVi17r;,
offenbar einel' Bezeichnung für den Auslauf einer Leitung,
;r,usammenstellen, in SchatzverzeicDnissen
IG XI 2 p. VI; ist nicht zu ewoiJxor; hinzuzudenken
so dass zunächst ein Stein gemeint ist, der Nasenlöchern
ähnliche Öffnungen hat, um Wasser sei es aufzufangen, sei
es abzulassen, oder ist nicht vielmehr jede zu solchem Zwecl,e
mit Löchern versehene Vorrichtun~ wie so viele Sachen (s.
J. WackernageI, Vorlesungen über Syntax II S. 40; W. Havers,
Handbuch der erklärenden Syntax, S. 101 f.) persönlich als
(fLI'OVX0i; aufgefasst und so benannt worden 'I

l,'ür die Deutung der oße).louoc der Stadtmauer von Rhodos
wal' mir wichtig, dass die 'eumenische' Stadtmauer von Per­
gamon in Auslässen solche 'Spiesse' verwendet hat. Ein peoo­
:;;;VI2YW1" die von dem Nordwesttore nordwärts zu dem nächsten
Turm laufende, ungefähr 30 m lange Strecke weist zwei Aus­
lässe auf, von denen der wohlerhaltene, von dem Tor entferntere,
eine Öffnung von 0,52 m lichter Breite zeigt, die sich nach
innen zu erweitert, und einen Deckstein, auf dessen Unter­
seite 'drei Löcher zum Einsetzen eines das Hineinkriechen
verhindernden Gitters zu bemerken' sind (Altertümer von
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Pergamon, Band I, Text 2: Stadt und Landschaft, S. 20:3.
Tafel XVI, 2).

Als ich mich zu ermitteln bemühte, wie ältere Herausgeber
iiher die oßSUIJUOI der Stadtmauer von Hhodos geurteilt haben,
war ich erfreut und sie in P. Wesselings Anmerkungen
(nova edit.io, Argentorati, anno VIII, voL VIII p. ebenso
erklärt zu finden, mit dem ausdrücklichen Bemerken, solche
mit oßsJ.lIJUot im eigentlichen Sinn des Wortes
Vorrichtungen auch in aller späteren Zeit üblich gewesen seien.
Gleichwohl haben die Wörterbücher und hat C. Th. Ii'ischers
Ausgabe diese einleuchtende Erklärung unberücl,sichtigt ge­
lassen. War es nicht Pflicht, eines Herausgebers zumal wenn
er die Überlieferung verdächtigen und ändern zu müssen
meinte eine längst vorliegende, aber in Vergessenheit ge­
ratene, unter allen Umständen beachtenswerte Erklärung, die
ihm doch nicht unbekannt sein konnte oder durfte, mitzu­
teilen und den Leser des Schriftstellers der Mühe zu über-
heben, sich selbst Erklärung zu suchen'(

Auch zwei andere Stellen des Berichtes bedürfen Er-
örterung. Es wird besohrieben, wie die Bewohner der Stadt
sich zu retten versuchten, als () ro IkijlJiIl 'i«~i Aw­
1'VlJtOll 7:0nOi; überschwemmt war und die Wasser schon neo,;

ro ÄIJ?1:AI}m.eiOl' anstiegen; dann fährt Diodoros XIX 45, 6
fort: X/lIOV1)SVOVOI}C; Oe .l}; i'ieOf{l' lum} Tlr)1' UIlW/<UO'!)l'-

, l' U ß 'U I , I -,
TW1' anOIl.S01NU < OlJvsta 1:I,e; aVTolUJ.WC; j' TOV Te/lai'';

oa~iJbrwc bd no?':Ö,' .onal' rmJT?7 nJ oU'l)wTI/udc; iH5wt!
n)11 1':M.laaolll' xai naA/v llx(wToC; TI)<l' n(2ovnalJ-

XOV0a11 Von Kranl,fm brancht die Hedensart,
mit der der Satz schliesst, Diodoros I 5:
v:n:a Tml1 laTeml) OU]; n)l) bVlJxoJ.{w' TaU l'oOllpm:oe; a:n:ekrl:lGflfel'Tlt;

(nämlich der Göttin lsis) Or[JCW{}rll, M
;] rt1'a nöl (VJ,W1' pelJiiw wi'

#edl' xar(lfpvjlw(J/?" n)I' n(lo-

Was ist aber in dem Berichte
über Rhodos mit lxaarac; gemeint? Doch nicht rWl'
um;a/xo{wTIJYi'! Der Sinn des letzten Teiles des kann nur
sein, dass das überschwemmte Gebiet der Stadt, als die Wasser
einen Ausweg; gefunden hatten, rasch eie; 7:1)1'

anouar8ol:ll. Ich vermute daher, dass €]fACTOO ver­
schrieben ist fÜr OilACTOC, d. i. 0 nae; .onoe;, nämlichna;
o Ta bs'ijlflCl ;.tlll L1Wl'VOlOl und seine Umgebung,
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die Diodoros in S5 als Gebiet der Überschwemmung bezeichnet
hatte; an der, wie ich hoffe, nun richtig verstandenen Stelle
steht zwischen Artikel und Substantiv, 'to denote totality'
(GEL s. v. ::r.a~); vgl. auch Diodoros I 63, 9 (über die grösste
der Pyramiden): Ota (ji ::r.OAUX8t(]tar; xcb/wra ßaAov(J]7~

naAl1' TO ::r.fb' lerm' n(]oiindexoUOCll' anoy.w:eor:&lhl <:&~w.

Diodoros kommt sodann XIX 45, 7 auf Umstände zu
sprechen, die bei dem ganzen UngHick noch ein Glück be­
deuten: mll'lJeYl7oe (ji TOL~ y'w(jV/1evovot y.aZ 1'0 ftel), nftEeav
yel,to#at rrn' xawxA1JO/lOl', ol yite cp#aoavre~ e~e:rC11(J17oav

BU row olxuTw ek n6J.ew(;· neo!: (ji
TOVtot,r; iO 1ll] ::r.Aw#b'ac; ell'at dHa lt#{j'ac; "al oui
to'vto tovr;; lnl Ta adyl] uaracpvyovmr;; aocpaM.:l(; {jtaawtHjvat.
Drei Umstände haben also die Stadt und ihre Bewohner vor
völliger Vernichtung bewahrt: dass ein Teil der Stadtmauer
einstürzte und so den Wassern Abfluss in das Meer verschafft
wurde; dass der Wolkenbruch bei Tage stattfand, und dass
die Häuser aus Stein gebaut waren. Nun folgt ein Satz, der
feststellt, dass trotzdem über fünfhundert Menschen ums
Leben kamen und Häuser teils einstürzten, teils schwer be­
schädigt wurden: ÖllW(; o/:, 'O}ÄtUOViWl' a.TvX171taHOII ye­
l'OltS1'Wl' OWltara Ik6cpf}a(ll} nAslw 'UÜ1J 7rev[(1'Xoalwv, oz,,,tat
13/:, ur pell r.eUctJt; eneaov, a[ oe &eaelaß1Joal!. Sodann schliesst
der Bericht mit dem Satze: xal ltb! T~I' <P6oov
OVltßal!ra TOtOiJ1:()'lJ laxe TOl' ",b!ov'/Iov. Noch einma.l ist mit
Nachdruck die Gefahr, in der die Stadt und ihre Bewohner
schwebten, betont llnd so auf die Worte zurückgegriffen, mit
denen in § 6 und 7 die Sätze: uwovl'e'VOVOlJi; ::r.OAtWr;
agtJ1l" fteia u;)v XUTOt"'OV'/Itwv a.noUo{}at und oe TOL~

Xf1,tJVV6VOVOt anheben, um die glücklichen Umstände darzu­
legen, vermöge welcher das Unglück nicht noch ärger war.
Auf diese glücklichen Umstände wird auch in dem vorletzten
Satze des Berichtes: öftwc:; o/:, i11Atuo{n;wv aWX1}/taTWv Ye/!Ope­
I'WV ocvpaw pb' (Ju;cp#ae1} 'l:6)v :1t81rr;wwoÜvv uTil. schon
durch das erste Wort: tJftwr; hingewiesen. Die folgenden
Worte: f11AtXOV7:WV c1TVX'}ft{l7:WI' yel'OltEvWj' können aber nicht
auf das Ausmass der a.wX']ftara als bereits bekannt Bezug
nehmen, wenn auch der ganze bisherige Bericht die Grösse
des Unglücks ahnen lässt; nicht auf die '(;1}ltxav[(1 a:cvX11para
kommt es in diesem Teile des Satzes an, sondern auf die
in ihrer Bedeutung soeben gekennzeichneten glücklichen
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Umstände, vermöge welcher die Stadt und ihre Bewohner nicht
gänzlich untergingen. Diodoros kann also nur: W<; 0e
Tc I} Ät x 0 vr(()jI ev rv Xi} ft ci r Wl' ye l'O,lI.h. Wl', nicht 7:iJAtxo6rwv
aWX11ftarwv, geschrieben oder wenigstens gemeint haben.
Dieser Auffassung sind auch andere Stellen günstig, an denen
ein mit opwt; eingeleiteter, irgendein Ergebnis feststellen­
der Satz durch absolute Genetive Umstände, die in unmittel­
bar vorangehenden Sätzen dargelegt waren, zusammenfassend
bezeichnet. Ich führe aus Diodoros selbst an:

1. XVI 2, 4 ff. Hier wird die Lage geschildert, die König
Philippos II., als er den Thron bestieg, vorfand: (/)tÄtnnOr; XtA.

naeslaße -n]l! ßaatlelav xaxwr; ow'XetptWlJIl; das Heer ist in
üblem Zustande, die Ilato'Per; fallen ein, die 'Illvf]tol rüsten,
IIavaavlar; Os -ur; versucht, sich mit Hilfe der Könige der
Thraker zum König von Makedonien zu machen; o/w{wc; 08
"ai 'Alhrvaiot xel., oE Mauc06ver; ~tci n: n]l' b' rfj pcixn
oVI/,<p0eav ual oea TO piyefJor; nut· ent<peeOw""W,1 Utj't%jIWjl iv
uJwelg. Ti7 ftey1arll xa1}eWtr,xwa1l; nun folgt XVI 3, 1: cUl'
" l ' 'ß \ -Il ' , , , dV1opwr; t1}AtXOVtWV <po WV 'XaL 'Xtj'uV1'WV e<peOiWrn)1' 0 wtAtnnor;
ou xarenÄciYi] tel psye1}or; 7:I»V neOOOO'XWptWW11 &t',·(OV, dlla :lt:tl.

XVII 3, 1 ff. Hier wird die Lage geschildert, die König
Alexandros, als er den Thron bestieg, vorfand: &oe i1U~avoeor;

nv1}opevoc; nolAOlIr; TWV tEl)J]VW11 sljJat xawo-
wp{av clc; nolA1}v aywlJ{av eventnr:sv. i11}rrvalot pev xd.,
Aluolol Oe xel, i1p,ßea'Xtwiat Oe ud., &JlOlwr; Oe iOViOtr; €h}ßalm
xel., i1(Jxaoer; Oe :'Cd., tw'V 6' cllAwj' lleJ.on0111'l]o{WjI :Aeyelot ud.,
r;{i'w 0' vneeolxo6vrW1l 7:1}v Ma'Xeoovtatl e1};'wjJ oux oAlya ,,7:1.; nun
folgt 3,6: dll' öpwr; i11,:{t"o'lh:W1J neayparow:'Cal roooVutJ1!
<pOßWlI xatsXOj'iWll i1}l' ßamlslnv Wjl nm'isAwC;
analJra .a xw;a i1}fl aeX1}lJ ovoxsefj naeaoo(;we; "al avvropwr;

XVII 82, 1 bis 5 werden die Schwierigkeiten auseinander­
gesetzt, die sich Alex&ndros bei seinem Feldzuge tove;
i3llopaCop,s;lovr; flaeonapwaoae; entgegenstellten; 82, 6 fährt
Diodoros fort: a.'u' Ö,tWr; 0 ßaOtAevr; tOVHtll' na"HtlV

avrtneanovrwv .fj or(JanEj. tfj ovv171}n .olpl1 ual :'Caeu;eiq. uov
Maxsoovwll ne(JteyefJsro tijc; Wntxijl; övoreansA{a;;.

Dazu kommen drei Stellen, in denen sich t1]At"ofhOl; wie
in den heiden ersten der soeben angeführten auf glückliche
oder unglückliche Vorgänge und Umstände bezieht, über die
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in den unmittelbar vorhergehenden Ausführungen berichtet
worden ist, XIX 93, 2: :7T4200nWClw 6e nolepiot;

rfj;; 1:e IJm'llpswc; a1'lOV ItaXI]; bW(!isvoev ",al a'ÖT(k

tm! i1J},PWV1:0V /}' sl'rr'vX'llltatO;; yeyel'li"

Pf110V rJ.1'apaXl/oao{}at 32, 5: oi oe ne(!i
r(W ltyuDo:v.Ua

T1) J.. f, ?:: 0 Vr W l' S 'v r 1.1 X1) par 0)1' neoa"e11o/u!I'WlJ
lYS7!1]lhIOW'; XIV 115,2 nach der Schilderung der Schlacht

an der Alia: P)J..t?::o'lh:oJ1! 0' a;:v:;U7Itar:oJ1l 17iJ"eAttb'WI! wi;
>cl'

Es wird somit als erwiesen gelten dürfen, dass sich in
dem vorletzten Satze des Berichtes über den dritten ?::am­

ulvo/uJ; der Stadt Rhodos 1:1IAtxOVrow und die folgenden zwei
Worte nach 8/Uoc; 6l nur auf die in den unmittelbar vor­
hergehenden Sätzen dargelegten Umstände beziehen können,
die, weil sie die mit den Ereignissen verbundenen Gefahren
verminderten, als SUrVX1]pUra bezeichnet werden müssen, und
nicht auf die arvXl7ttata, deren tatsächliches AusmllSS erst
eben dieser selbe Satz weiterhin feststellt.

Vielleicht hat Schriftsteller selbst oder haben die
Abschreiber so unter dem Eindrucke des Unglückes ge-
standen, dass ihm oder ihnen statt f:mvX1lpa-w)jJ in die Feder
kam: arvX1IpaUJ)'/!; sollte ich, wie es scheint, der erste sein,
der auf den Widerspruch aufmerksam wird, den die iiber­
lieferte Lesung bedeutet, so sind auch die Leser des Berichtes
so sehr unter dem Eindrucke des Unglückes gestanden, dass
sie nach 8/(.w;; 6i über 1:11At:h:OVrow arvX1lparüw ,'SIIO/tlf.110J11 ohne
Anstoss zu nehmen hinweglasen. Die Stelle ist demnach denen
zuzugesellen, die eine Verwechselung entgegengesetzter Begriffe
zeigen; über solche Verwechselung, vermöge deren ein Sprecher
oder ein Schreiber gerade das Gegenteil von dem, was er
meint und aussagen will, spricht und schreibt, hat einst, an
die Untersuchungen von R. Meringel' und K. Mayer, Verlesen und
Versprechen (1898) S. 79 ff., und R. Meringel', dem Leben
der Sprache (1908) S. 46 ff. anknüpfend, A. Brinkmann in
dieser Zeitschrift LXXI (1916) S. 582 ff. gehandelt; ich habe
nun bezüglich solcher Entgleisungen auch auf die Bemerkungen
von W. Havers in seinem ausgezeichneten Handbuch der er­
klärenden Syntax (1931) S. 55 ff. 222, von P. Shorey, Classical
Philology XXVIII (1933) p.312 und W. L. Lorimer, ebenda
XXIX (1934) p. 148 zu verweisen.
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Zum Schlusse noch eine Bemerkung zu dem ersten Satze
des Berichtes, XIX 45, 2, der dem oben ausgeschriebenen
mit den Worten: 1},:;areosd50iie; Ö' OVaI)e; n]c; e[>()f)ov beginnen­
den vorausgeht. Er beschreibt den Wolkenbrllch: %(lWI!­

eaye1JrQw Ua{q),):l)C; psyalwl' oPßi!(())' %(li xaÄ(!~IIe; a7Tfmol' n)

pEydfoc;' /klJaaJ.al yae l7Tl~aOJI, lon ö' OU /u;[(ou.;" WOTE 7TO?Ällc;
, - , - , .~" ß' "1' "" •IItl' TW)' 01%IW1' aVllntnTl5ll' ul,a TO aeo.;" (JUX OMY01'C; ue %w

TUn' al!fJ(!WnOJl! On61A.VOl'ha. Man beachte den kollektiven
Singular xdl~a (vgl. W. Havers, a. a. O. S. 127. 244 f)., dem
der Plural Itl'aalru folgt; aus <Hagel' ist zu dem Eigenschafts­
worte als Subjekt des folgenden Satzes <die Hagelkörner' zu
entnehmen, vgl. R. Kühner - B. Gerth, Satzlehre 11 I S. 34. 564.

Wien.
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